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Diese allgemeinen Gedanken, die auf alle Staaten pas-
und welche,eder Leser und Denker aufsein eigenes

Verlaub anwenden kann und soll, schienen mir so wich.
'S, und die Klage der wenigen Edcln über die graßie-

^"de Weichlichkeit ertönte so laut i» meinen Obren, daß
nicht umbin konnte einen Bilan über unsere Einnahme

""d Ausgabe zu ziehen, um zu sehen, wie wir stünden.

Ich glaube gerne, dab in beyden Rechnungen die Sum-
">en

z,, klein seyen aber ich bin gewiß daß sie verhält-
"^uiäßiq richtig sind. Ich wußte noch nicht, daß die
^okolate alleine ein Paar tausend Franken mehr uns ab-

^hine, nnd mein Resultat war: Wir geben achttausend
Zanken aus über unsere Einnahme hinaus l

Keine Glossen keine Partikularitäten und AuSdeutun-
kii! » Wem hier ein Licht aufgeht, den kaun ich

^>htS als dieses feigen: Wird man mir, wenn ich nun einige
^srichläge im Namen von Staatsmännern gebe, wird
^n mir auch zurufen, was Voltaire dem guten Roußeau
îieb: Vuuâjàbe? MX hommes, a qui vouzcii-es leurs
'Nez, öe vous oe les corri^ere?! PAZ e Wir wollen

î^en.

VZobl mir daß ich in einem Vaterlande lebe, in dein
uocl' fragen taii : Welches sind die Mittel ein Volk

dem Verderbe» zuziehen: — Es giebt Völker, wo
"" sich erst fragen muß: Ob cS nur auch einige Mittel

'°d-n könne.

Vann-und verrufung.

Ios. Wyß der Müller von Büren Vogt. Dorneck.


	Bann- und Verrufung

